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EHE: REN Ekraͤnckte / derer Geiſt mit Wehmuht iſt er⸗ 
l 5 a! 


fuͤllet / 
Die denen Regungen nicht Schrancken 
7 zugeſetzt / 


N 5 Was vor ein Nebel hat Eur wehrtes Hauß 


N Aumbhuͤllet? 
Warumb iſt Eur Geſicht mit Thraͤnen⸗ 
W. Tau benetzt? 
Hat denn ein ſchnelles Weh und ſchwartze Leichen Tuͤcher 
Nebſt einem Todten⸗Hauß Euch dieſes Weh erweckt? 
Hatnicht Hippocrates noch Paracelſens Bucher 
Euch bey dem herben Schmertz mit Freuden uͤberdeckt: 
Ja wenn durch Himmels Blitz man Eichen ſiehet fallen / 
Wenn ſich ein Orlogs⸗Schiff in den Charybck verſenckt / 
So wird ob dieſem Sturm / und jenem grauſen Knallen / 
Nicht wenig unſer Leib / noch mehr der Geiſt gekraͤnckt / 
Und zwar wenn ploͤtzlich wir Apollens goldne Leyer 
In einen Trauer⸗Baß alhier verwandelt hauen / 
So hat umbgeben bald den Lelb ein Trauer⸗ Schleyer / 
Daß vor das Paradieß wir Knochens Haufer bau'n. 
Allein beſaͤnfftiget Betruͤbte dieſes Leiden / 
Wiſt! daß des Hoͤchſten Hand den ſchnellen Riß gemacht / 
Durch die wir auch beym Grab beſitzen eitel Freuden / 
Durch die wir Canaan ſehn vor Kgyptens Nacht. 


Viel beſſer iſt es ja des Höchſten Hand zu kuͤſſen / 
Ob ſie gleich bitter ſcheint / als wenn der Feinde Hand / 
Durch derer Stahl und Spieß wir Blut und Geiſt vermiſſen / 
Uns Alde gewehrt vor ſuͤſſen Zuckerkant. 
Europa hat nun zwar das Trauren abgeleget / 
Wenn es ein Cxarlowitz heiſt muth⸗ und freudig ſeyn: 
Allein wie ſchleunig kan ein Winſeln ſeyn erreget / 
Sofern die Lilien ſich ſolten finden ein; 
Drumb dencket / Traurige / daß euer Weh und Schmertzen 
Darumb zu lindern ſey / weil G Ott es hat gethan 
Mit ſeiner Almachts⸗Hand / mit ſeinem Vater⸗Hertzen / 
Der nach des Vaters Tod Euch auch erfreuen kan. 
Denckt weil die Sonne ſtirbt / und taͤglich kommet wieder / 
Weil auch das Welt⸗Gebaͤu muß werden Aſch und Grauß / 
Daß zwar geſchwaͤchet find Herren Starckens Edle Glieder / 
Doch daß der Himmel bleibt der Seele goldnes Hauß. 
Ihr miſſet dieſen zwar / der durch der Tugend Kraͤffte 
Und alte Redligkeit den Menſchen hold verblieb / 
Dieweil ihr ihm gewehrt des Hertzens Thraͤnen⸗Saͤffte / 
Die man nur liefert dem / der Uns vor andern lieb. 
Denn nach derſelben Spruch / ſo die Natur ergruͤnden / 
Hat bey den Menſchen Ruhm und die Gewogenheit / 

Das Staͤrck⸗Kraut hier geſchafft / die ſih auch wolt' verbinden / 
Nit unſrem Seeligen in jeder Stund und Zeit / | 
Dent jeder war ihm hold / niemand kont' feind ihm werden / 
Die Sanfftmuth ſtoͤrete der andern Streit und Zanck / 
Von innen ſah man Witz von auſſen an Geberden | 

War reine Freundligkeit niemals durch Schmincke kranck. 
Was Wunder / wer wir Ihn den Edlen Starck beklagen / 
Was Wunder / weil Er war der Tugend Ebenbild / 
Daß ihm die gantze Stadt rechtſchaffen nach kan ſagen / 
Daß nichts als Redligkeit geweſen ſey ſein Schild / 


Wie Junius Valens durch Staͤrcke / Pferd und Wagen 
Mit einer Hand erhielt / wolt unſer wehrte Starck 
Auch alle Regungen in reine Schrancken tragen 
Daß jederman ihn noch erhebt in Grufft und Sarg. 
Das Ruſticellus hat ein Thier mit Krafft gehoben / 
Dem Milo niemand hat der Finger Macht gebeugt / 
Nacht zwar / daß jene man ſchaut von den Alten loben / 
Und daß ihr Ruhm und Preiß uns in die Sinnen ſteigt. 
Allein; hier unſer Starck hat mehr die Krafft erwieſen / 
Weil Er mit Hand und Hertz die Tugenden erhielt / 
Was man am Conſtantin in Buͤchern hat geprieſen / 
Das war vor anderen ſein angenemſtes Schild. 
Bracht nun ſein Glaubens⸗Arm ihm in dem ſterben Staͤrcke / 
Was Wunder / wenn die Hand des Hoͤchſten ihn gefaͤllt! 
Was Wunder / wenn Er kan nun zeigen Wunder⸗Werckt / 
Weil G Ott den Starcken hat Herrn Starcken zugeſellt. 
Schaut was des Hoͤchſten Hand / ob fie gleich ſchnell geſchienen / 
An eurem Seligen vor Guͤtte nun erweiſt / 
Sein Angedencken ſoll in eurem Hertzen gruͤnen / 
Dieweil man bey der Aſch auch deſſen Tugend preiſt; 
Ihr aber hem̃t eur Leid / folgt Seiner wahren Tugend / 
Die Hertz und Leiber ihr in Flor und Boy gehuͤllt / 
Ich ſehe ſchon vorauß / daß eure reine Jugend 
Mit dieſem Troſte bleibt vor anderen erfuͤllt / | 
Daß Eures Vaters Ruhm Eur Staͤrck⸗Kraut ſolle bleiben / 
Und ſeine Tugenden Eur ſteter Spiegel ſeyn / 
Des Hoͤchſten Gnaden⸗Hand laß diß in euch bekleiben / 
„Umb deſſen Willen auch ſtellt Eure Thraͤnen ein. 
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